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Integration von Migrantinnen und Migranten in die Berufsbildung

Jugendliche mit Migrationshintergrund haben bei der Lehrstellensuche schlechtere Karten als Schweizer Jugendliche. Lehrstellen werden in vielen Betrieben über informelle Kanäle vergeben, zu denen erstere kaum Zugang haben. In Klein- und Kleinstbetrieben erfolgt die Auswahl meist unsystematisch, unter Zeitdruck und durch Nichtspezialisten. Das Projekt www.zukunftstattherkunft.ch setzt bei diesen Lehrbetrieben an.

Die Zahl der ausländischen Jugendlichen wird in den nächsten Jahren auf ein Viertel bis auf ein Drittel der Schulabgänger und Schulabgängerinnen steigen. Aus volkswirtschaftlicher und gesamtgesellschaftlicher Sicht stellen diese Jugendlichen ein Potenzial dar, das es zu nutzen gilt (Mehrsprachigkeit, interkulturelle Kompetenzen). Zurzeit werden Jugendliche mit Migrat​ionshintergrund jedoch bei der Lehrstellensuche benachteiligt.

Schultyp und Schulnote nur bedingt aussagekräftig
Schweizer Jugendliche haben bei gleicher schulischer Leistung eine viermal höhere Chance, eine Lehrstelle zu finden, als Jugendliche mit Migrationshintergrund
. Letztere laufen beim Übertritt in die Sekundarstufe I Gefahr, nicht in die aussichtsreichere Sekundarschulstufe selektioniert zu werden. Bei zwei Drittel der Schüler und Schülerinnen widerspiegeln der Schultyp und die Schulnoten nicht die individuelle Leistung; es sind Faktoren wie Herkunft, Geschlecht und räumliche Distanz zur Schule, die über die Zuweisung entscheiden. Da Schultyp und Schulnoten ein Kriterium bei der Lehrlingsselektion sind, werden Jugendliche mit Migrationshintergrund bei der Lehrstellensuche erneut benachteiligt. 

Vorbehalte der Lehrbetriebe

Um eine Lehrstelle zu finden, sollte ein Jugendlicher vor allem über ein gutes soziales Netz verfügen, denn Informationen über offene Lehrstellen sind oft über informelle Kanäle erhältlich. Viele Betriebe versuchen zuerst über diese Kanäle, ihre Stellen zu besetzen. Gelingt dies nicht, wenden sie sich an die Berufsberatung. Aus dieser ersten Runde der Lehrlingsauswahl sind Jugendliche mit Migrationshintergrund in der Regel ausgeschlossen. Nicht nur Migrantinnen und Migranten der ersten Generation haben keinen Zugang zu diesen informellen Kanälen, auch Secondas und Secondos sind betroffen.
Gerade Jugendliche aus dem südosteuropäischen Raum und der Türkei haben aufgrund ihres Namens schlechtere Voraussetzungen, eine Lehrstelle zu finden. Hier spielen Vorbehalte und Stereotype eine nicht zu unterschätzende Rolle. 

Lehrstellen werden mehrheitlich in Klein- und Kleinstbetrieben angeboten

In der Schweiz werden 90 Prozent der Lehrstellen von KMU angeboten. Zwei Drittel der Lehrstellen werden von Klein- und Kleinstbetrieben vergeben. Die​se Betriebe verfügen in der Regel weder über Personalprofis noch über genügend Zeitres​sourcen, um eine systematische Personalauswahl vorzunehmen
. Die Auswahl der Lernen​den erfolgt daher aufgrund von Kriterien, die häufig wenig mit deren Kompetenzen zu tun haben. Vielmehr spielen soziale Beziehungen, räumliche Nähe und Vorbehalte gegenüber gewissen Bevölkerungsgruppen eine Rolle. Genau diese Faktoren schliessen viele Jugendliche mit Migrationshintergrund von vornherein aus. An diesem Punkt setzt das Pro​jekt www.zukunftstattherkunft.ch an. 

Was bietet www.zukunftstattherkunft.ch ?

Das Projekt wurde von Travail.Suisse zusammen mit dem KV Schweiz und dem National Coalition Building Institute NCBI entwickelt. Es richtet sich an Lehrbetriebe, insbesondere an Klein- und Kleinstbetriebe, und stellt unter www.zukunftstattherkunft.ch einen Werkzeugkasten zur Verfügung, der eine systematische Lehrlingsselektion ermöglicht. Schritt für Schritt wird mit Checklisten durch das Auswahlverfahren geführt. Der Gebrauch dieser Checklisten in Kombination mit anonymisierten Bewerbungsplattformen wie www.weareready.ch kann zudem einen Beitrag leisten, dass Lehrverhältnisse nicht aufgrund einer unsorgfältigen Auswahl aufgelöst werden.

Die Webseite geht auf mögliche Vorbehalte gegenüber Jugendlichen mit Migrationshintergrund ein und gibt praktische Tipps, wie damit umgegangen werden kann. Sie zeigt aber auch die Ressourcen von Jugendlichen mit Migrationshintergrund auf, die für einen Betrieb ein Zugewinn sein können. 

Zur Webseite kann bei info@travailsuisse.ch ein Flyer in Deutsch und Französisch bezogen werden.

Instrumente zur Integration in die berufliche Grundbildung 

In den Kantonen wurden verschiedenste Instrumente entwickelt, um Jugendliche während des Übergangs von der Schule in eine Lehre zu begleiten. Brückenangebote bieten Jugendlichen einen Ort, wo schulische Defizite aufgearbeitet werden und ihre Motivation erhalten bleibt. Vorlehren und Praktika sollen Jugendlichen mit sprachlichen und kognitiven Defiziten die Gelegenheit bieten, erste Arbeitserfahrungen zu machen. Mentoringprojekte setzen bei fehlenden sozialen Ressourcen an und können gerade für Jugendliche mit Migrationshintergrund eine wichtige Stütze sein.

Neben der Fülle dieser verschiedenen Unterstützungsmassnahmen soll in Zukunft die Begleitung stark gefährdeter Jugendlicher verstärkt werden. Das Case Management Berufsbildung, das in den Kantonen im Aufbau ist, soll sicherstellen, dass Jugendliche mit Mehrfachproblemen bereits im 7./8. Schuljahr identifiziert werden. Die Jugendlichen werden bei der Berufswahl, der Lehrstellensuche, der eventuellen Wahl eines geeigneten Brückenangebotes bis zum Lehrabschluss durch einen Case Manager begleitet. Dieser stellt die Koordination zwischen den involvierten Institutionen sicher, welche den einzelnen Jugendlichen durch diesen langjährigen Prozess begleiten. 

Von all diesen Instrumenten profitieren Jugendliche mit Migrationshintergrund aufgrund der Benachteiligung auf dem Lehrstellenmarkt, aber auch aufgrund individueller sprachlicher und kognitiver Defizite überdurchschnittlich.

Fokus vermehrt auf die Lehrbetriebe richten 
Angebote wie Mentoringprojekte, Brückenangebote und individuelles Coaching sind notwendig. Denn der Einstieg in die berufliche Grundbildung ist entscheidend für eine dauerhafte Integration in den Arbeitsmarkt. Die erwähnten Angebote setzen bei den Schulabgängern und Schulabgängerinnen an und sind defizitorientiert. Das Augenmerk sollte jedoch auch auf die Abnehmerseite gerichtet werden. Die Lehrbetriebe entscheiden letztlich, wen sie anstellen. 

Angela Zihler, Projektleiterin Berufsbildung Travail.Suisse
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